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So 04.12. 2. Advent 10 Uhr Predigtgottesdienst  Enk 
Mi 07.12.   19 Uhr Liturgisches Abendgebet  Reichardt
So 11.12. 3. Advent 10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl und  Enk/Reichardt/ 
   Einführung der neu gewählten  Ältesten  Westerhoff 
   Die Kantorei singt. 
Mi 14.12.   19 Uhr Orgelvesper  Westerhoff
So 18.12. 4. Advent 10 Uhr Predigtgottesdienst  Westerhoff 
Mi 21.12.    19 Uhr Abendgottesdienst  Reichardt
Sa 24.12. Heiligabend 11:30 Uhr Krabbelgottesdienst  Westerhoff 
   14 Uhr Familiengottesdienst   Westerhoff 
   mit Kinderkantorei    
   15 Uhr Familiengottesdienst  Enk/KonfirmandInnen 
   mit Jugend- und Elternchor    
   17 Uhr Christvesper mit Bläserkreis  Reichardt 
   18:30 Uhr Christvesper mit Kantorei  Reichardt 
   23 Uhr Christmette  Enk/Jugendliche 
So 25.12. 1. Weihnachtstag 10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl  Westerhoff
Mo 26.12. 2. Weihnachtstag 10 Uhr Matinee-Gottesdienst  Reichardt 
Mi 28.12.   kein Abendgottesdienst
Sa 31.12. Altjahrsabend 18 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl  Reichardt 
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Alle Kinder müssen teilen lernen. Manche 
Menschen, die viele Geschwister hatten, 
haben dies sehr gut gelernt; jede Tüte 
Gummibärchen musste durch vier geteilt 
werden. Und manche sind dann, wenn 
sie nicht mehr in der Familie leben, froh, 
wenn sie einmal alles für sich haben dürfen. 
Ob durch zwei oder durch vier geteilt, die 
Lektion ist unerlässlich. Niemand hat alles 
im Leben für sich allein. Trotzdem: „Dem 
Geteilten fehlt etwas“, schreibt Gernot Dörr 
in seinem Beitrag über das Leben im geteil-
ten Deutschland auf Seite 11. 

Es gibt aber auch etwas, das mehr wird, ob-
gleich es seine Wurzeln auch in dem Wort 
teilen hat: das Mitteilen. Wenn ich jemand 
anderem etwas mitteile, dann lasse ich ihn 
an einer Information teilhaben und diese 
Information vermehrt sich dadurch. Durch 
das Internet sind die Möglichkeiten, Wissen 
und Informationen anderen mitzuteilen, 
auf eine Weise gewachsen, wie wir uns das, 
als wir Kinder waren und die Gummibär-
chentüte (die gab es schon) teilen mussten, 
nicht vorstellen konnten.

Das hat gute und gefährliche Seiten. 
Gefährlich ist, dass die Privatsphäre von 
Menschen um so kleiner wird, je mehr 
über sie an Wissen geteilt wird. Was ich 
einkaufe, wo ich mich aufhalte, mit wem 
ich telefoniere – alles abrufbar. Die gute 
Seite ist, dass wir uns zu Dingen, die uns 
interessieren, Zugang verschaffen und uns 
selber fortbilden können. Wissen ist kein 
Herrschaftswissen mehr.

Und wenn ich jemandem aus meinem 
Umfeld sage, wie gern ich ihn habe, oder 
die Kollegin die Konfirmanden lobt, wie gut 
sie eine Aufgabe erfüllt haben, oder jemand 
Schwester Claudia anruft und mitteilt, dass 
es Frau Müller aus der Nassauischen Straße 
wieder sehr schlecht geht und sie die Dame 
besuchen kann, dann wird noch etwas mehr 
als nur der reine Mitteilungswert: unser 
Miteinander, in unseren Familien und in 
der Gemeinde.

Kristina Westerhoff

Simon Petrus 
sagt: Auf dein 
Wort will ich die 

Netze auswerfen.

Lukas 5, 5

monatsspruch januar

Aus dem inhalt 

monatsspruch Dezember

Meine Seele 
wartet auf den 
Herrn mehr als 

die Wächter auf den 
Morgen.

Psalm 130, 6
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Für jeden etwas: gottesdienste am 
heiligen Abend | seite 4

Singen geht immer: ein neuer chor für 
die Aue | seite 7

Crowd-Funding: kleines geld für große 
Projekte | seite 10

Berlin-West und Berlin-Ost: leben in 
der geteilten stadt | seite 11

gottesDieNste im Dezember  

So 01.01.  Neujahrstag 17 Uhr Gottesdienst und  Superintendent Bolz 
   Neujahrsempfang des Kirchenkreises     
   in der Kirche am Hohenzollernplatz 
Mi 04.01.   19 Uhr Liturgisches Abendgebet  Reichardt
So 08.01. 1. So. n. Epiphanias 10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl  Enk/Reichardt/ 
   und anschließendem Neujahrsempfang   Westerhoff 
Mi 11.01.   19 Uhr Abendgottesdienst  Westerhoff
So 15.01. 2. So. n. Epiphanias 10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl  Reichardt 
Mi 18.01.   19 Uhr Evensong mit dem Kammerchor  Westerhoff
So 22.01. 3. So. n. Epiphanias 10 Uhr Predigtgottesdienst   Enk 
   Die Kantorei singt. 
Mi 25.01.   19 Uhr Taizé-Andacht van der Eijk/Lehndorf/
      Westerhoff
So 29.01. 4. So. n. Epiphanias 10 Uhr Predigtgottesdienst  Westerhoff 
   Der Bläserkreis spielt. 
Vorschau 
Mi 01.02.   19 Uhr Liturgisches Abendgebet  Westerhoff 
So 05.02. Letzter So. n. Epiphanias 10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl  Westerhoff

gottesDieNste im jANuAr

Fo
to

: R
.G

ol
z 

Taizé-Andachten 
gesänge und biblische texte
Mittwoch 19:00 Uhr
einsingen 18:30 Uhr
25. Januar

Offene Kirche
Dienstag und freitag 10:00-15:00 uhr 
mittwoch 15:00-19:00 uhr
Donnerstag 14:00-18:00 uhr
freitag 10:00-15:00 uhr
1. samstag im monat 12:00-15:15 uhr

Mittagsgebet
jeweils am ersten Dienstag im monat 
um 12:00 uhr
6. Dezember
3. Januar

Kita in der Kirche
lieder, liturgie und eine biblische 
geschichte für kindergartenkinder
11:00 Uhr
Dienstag, 6. Dezember
Mittwoch, 18. Januar 2017

„Ihr seid dazu bestellt, Älteste dieser Kir-
chengemeinde zu sein. Versprecht ihr vor 
Gott und dieser Gemeinde …?“ Nach unserer 
Grundordnung werden die neu gewählten 
Mitglieder des Gemeindekirchenrats in ihr 
Amt in einem Gottesdienst feierlich einge-
führt. Sie versprechen jeder einzeln und mit 
Handschlag, ihren Dienst in der Bindung an 
Jesus Christus wahrzunehmen. Wir erbitten 
Gottes Segen für ihre verantwortungsvolle 
Aufgabe. Im Gottesdienst am 3. Advent wer-
den unsere Ältesten eingeführt. 

Weniger und mehr
Themenschwerpunkt in diesem Heft: Teilen

Einführungsgottesdienst der Ältesten
Versprecht ihr …? 

Teilen muss gelernt werden: Leider sind sie nicht alle nur für mich.
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Fünf „Bettelbriefe“ habe ich schon bekom-
men, und der sechste kommt indirekt mit 
dieser Zeitung – am Ende des Artikels über 
die Projekte von Brot für die Welt steht eine 
Kontonummer. Warum kommen die alle zu 
Weihnachten?

Die Fragwürdigkeit vieler dieser Bettelbriefe 
springt ins Auge: Das krebskranke 
Mädchen, das bei der Großmutter 
lebt und teure Medikamente benö-
tigt, um weiter leben zu können, 
der Aidswaisenjunge aus Afrika, 
der eine Schule besuchen soll. 
Alles Geschichten, die unser Herz 
berühren, weil sie wahr sein könn-
ten. 

Grundsätzlich wissen wir ja, dass 
wir nur an Organisationen spen-
den sollen, die wir kennen und 
denen wir vertrauen. Wenn man 
sich nicht sicher ist, kann man im 
Netz ein bisschen stöbern nach 
Beiträgen, die Hilfsorganisationen 
unter die Lupe genommen haben. 
Der „Spiegel“ hat z.B. eine Studie 
veröffentlicht, in der er die Trans-
parenz von 50 großen deutschen 
Organisationen untersucht hat.

Weihnachten ist das Fest der Liebe. 
Da wollen Menschen Liebe erleben 
und sie weitergeben. Bei uns in Deutschland 
ist dieses Fest besonders emotional aufge-
laden. Alles soll liebevoll und friedlich und 
familiär sein. Und nehmen wir mal an, das 
gelingt. Nehmen wir mal an, es ist ein wun-
derschönes Fest, wo die Familie zusammen 
kommt, wo der Gottesdienst schön war, das 
Essen lecker, die Kinder mit leuchtenden 
Augen den Weihnachtsbaum bestaunt und 
(nicht zu gierig) die Geschenke ausgepackt 
haben. Nehmen wir mal an, dass es wirklich 
eine schöne Zeit mit allen war. Ich habe die 
Weihnachtsfeste meiner Kindheit genau so in 
Erinnerung. Und jetzt, wo ich selber für die 
Ausgestaltung verantwortlich bin, möchte 

ich natürlich, dass sie weiterhin schön sind. 
Da ist Weihnachten wirklich ein Fest voller 
Liebe. Und weil ich ja nicht alle zu meinem 
Fest einladen kann, weder das krebskranke 
Mädchen aus Russland noch die Aidswaisen 
aus Afrika, darum will ich wenigstens mit den 
Mitteln, die ich habe, etwas abgeben von mei-
ner Freude. Und das geht – mit einer Spende.

Ich bin nicht die Einzige, die solche Gefühle 
hat, und glücklicherweise auch nicht die Ein-
zige, die wirklich schöne Weihnachten erleben 
darf. Das wissen auch die Hilfsorganisationen. 
Sie wissen, dass die Spendenbereitschaft der 
Deutschen zu Weihnachten dreimal so hoch 
ist wie sonst. Steht das quer zur Botschaft vom 
Weihnachten in der Bibel?

Maria und Josef hätten sich über eine Spende 
bestimmt gefreut. Sie waren arm und wussten 
sich keinen Rat, als sie zur Volkszählung 
nach Bethlehem mussten, obgleich Maria 
hochschwanger war. Eine Spende in Form 
einer Unterkunft für ein paar Nächte, eine 

Spende in Form von heißem Wasser und 
sauberen Tüchern für die Gebärende, eine 
Spende in Form von ein paar Lebensmitteln, 
damit Josef Frau und Neugeborenes nicht für 
Besorgungen allein lassen musste – ich bin si-
cher, Maria und Josef hätten das alles dankbar 
entgegen genommen.

Von solch freundlichen Handlun-
gen erzählt die Bibel nichts. Sie 
will uns sagen, dass der Gottes-
sohn unter einfachsten, geradezu 
bedrohlichen Umständen auf die 
Welt gekommen ist. Die Bibel 
möchte damit etwas über die Nähe 
Gottes zu den Menschen sagen. 
Gott ist nicht fern auf Wolke sie-
ben, wo er milde auf uns und 
unser Leben herabschaut, sondern 
Gott ist da, wo es überhaupt nicht 
wolkig zugeht, vielmehr armselig 
und elend. Und die Gefühle, die 
Menschen dann haben, Angst, 
Sorgen, Verzweiflung, sie alle teilt 
Gott, weil er sie versteht. Das ist 
Gottes Geschenk für uns: seine 
Teilnahme, sein Mitfühlen. So ein 
Geschenk macht jemand aus Liebe. 
Darum kann man – ganz biblisch 
fundiert – sagen: Weihnachten ist 
das Fest der Liebe.

Und darum kann man, mit der Bibel 
im Rücken, auch sagen: Zu Weihnachten gebe 
ich gern etwas von den guten Gefühlen, die 
ich erleben darf, weiter an Menschen, denen 
ich nicht persönlich begegnen werde. Darum 
ist auch meine Spendenbereitschaft dreimal 
so hoch. Und wenn die Hilfsorganisationen 
das wissen, ist das gut so, denn, vorausgesetzt, 
sie arbeiten anständig, helfen sie mir zu hel-
fen. Gut so, denn allein würde ich gar nicht 
wissen, welches Projekt Aidswaise in Afrika 
oder Obdachlose in St. Petersburg unterstützt. 
Darum werde ich mir die Kontonummer von 
Seite 13 gleich notieren.

Kristina Westerhoff

Schon wieder so ein Brief im Kasten
Am 24. Dezember feiern wir in der Au-
enkirche Gottesdienste, die für Menschen 
verschiedenen Alters jeweils besonders geeig-
net sind. 

Gottesdienst für Krabbelkinder
Familien mit Kindern, die für die Familien-
gottesdienste noch ein bisschen klein, also 
zwischen 1 und 3 Jahren alt sind, laden wir 
zu einem Schattenspiel ein. Es erzählt die 
Weihnachtsgeschichte in einfacher Form. 
Eine Predigt gibt es nicht. Der Gottesdienst 
beginnt um 11:30 Uhr und dauert etwa eine 
halbe Stunde.

Familiengottesdienste
Um 14:00 Uhr findet ein Familiengottes-
dienst statt, der von der Kinderkantorei 
mitgestaltet wird. Sie singen und spielen das 
Weihnachtsspiel „Der Weihnachtsstern“: Ein 
großer funkelnder Weihnachtsstern weist den 
Hirten, den Königen und den Tieren des Wal-
des den Weg nach Bethlehem. Sie alle haben 
Sehnsucht nach Frieden. Das Stück ist gut für 
Kinder ab 4 Jahren geeignet.

Im Familiengottesdienst um 15:00 Uhr 
werden die KonfirmandInnen des Konfir-
Kompakt-Kurses die Weihnachtsgeschichte 
als Schattenschauspiel aufführen. Es ist für 
Kinder ab 6 Jahren geeignet. Der Jugend- und 

Elternchor singt mit der Gemeinde und für 
die Gemeinde. 

In beiden Gottesdiensten werden wir außer-
dem die alten, bekannten Weihnachtslieder 
singen und eine kurze Ansprache hören.

Christvespern 
Um 17:00 und 18:30 Uhr laden wir zu den 
Christvespern ein. Darin hören wir die 
Weihnachtsgeschichte nach dem Evangelis-
ten Lukas und eine Predigt zum Geheimnis 
der Heiligen Nacht und singen auch hier die 
bekannten Weihnachtslieder. Um 17:00 Uhr 
spielt der Bläserkreis, um 18:30 Uhr wird die 
Kantorei der Auenkirche die Vesper musika-
lisch mitgestalten.

Christmette
Um 23:00 Uhr feiern wir einen besinnlichen 
Gottesdienst zur Christnacht. Die Jugend der 
Auengemeinde und Pfarrerin Enk gestalten 
die Christmette. Im Anschluss lädt die 
Auenjugend in den Auen-Saal. Hier werden 
zugunsten der Arbeit mit Jugendlichen in 
unserer Gemeinde Glühwein und Kinder-
punsch ausgeschenkt und Plätzchen gereicht. 
In langjähriger Tradition kann man hier alte 
Freunde wiedersehen und die Heilige Nacht 
fröhlich ausklingen lassen.

Gottesdienste am Heiligabend

 TAUFEN
Moritz Paul Frederick Schleicher

 TRAUUNGEN
Simone Häner, geb. temming und 
Martin Häner

 SILBERHOCHZEIT
Sabine Hahn, geb. Przybylski und 
Thomas Hahn

 BESTATTUNGEN
Christa Bennert, geb. schramm, 84 jahre
Jutta Grünthal, geb. maciejewski, 
74 jahre
Marlies Lüdtke, geb. Walter, 76 jahre
Otto Kromm, 88 jahre
Renate Plexnies, geb. gieseler, 79 jahre
Margarete Topp, 102 jahre

Amtshandlungen in der Aue
G ETAUF T -  G ETR AUT -  BESTAT TET

Über die Spendenbereitschaft zu Weihnachten

In diesem Jahr lädt der Kirchenkreis Charlot-
tenburg-Wilmersdorf dazu ein, das neue Jahr 
mit einem Gottesdienst in der Kirche am Ho-
henzollernplatz zu begrüßen. Die Predigt hält 
Superintendent Carsten Bolz zur Jahreslosung 
2017 aus dem Buch des Propheten Hesekiel: 
„Gott spricht: Ich schenke euch ein neues 
Herz und lege einen neuen Geist in euch.“

Im Anschluss stoßen wir auf das neue Jahr an.
1. Januar, 17:00 Uhr, Kirche am Hohenzol-
lernplatz, Nassauische Straße 66, 10717 Berlin

Am 8. Januar wollen wir auch in der Auen-
kirche das neue Jahr begrüßen. Nach dem 
Gottesdienst lädt der Gemeindekirchenrat 
zum Empfang mit Sekt, Pfannkuchen und 
netten Gesprächen ein.

10:00 Uhr Gottesdienst
11:30-13:00 Uhr Empfang in der Kirche

Neujahrsgottesdienste

Und mit euch gehen 
in ein neues Jahr

Sie gebar ihren ersten Sohn

Was so alles mit der Post kommt ...

Tauftermine
Sonntag, 19. Februar, 10:00 Uhr
gottesdienst mit taufen, Pfn. Westerhoff

Sonntag, 19. März, 11:30 Uhr
taufgottesdienst, Pfr. reichardt

Sonntag, 23. April, 10:00 Uhr
gottesdienst mit taufen, Pfn. enk

Sonntag, 14. Mai, 11:30 Uhr
taufgottesdienst, Pfr. reichardt

Samstag, 20. Mai, 11:00 Uhr
taufgottesdienst, Pfn. Westerhoff

Sonntag, 18. Juni, 10:00 Uhr
gottesdienst mit taufen, Pfn. Westerhoff

Sonntag, 16. Juli, 10:00 Uhr
gottesdienst mit taufen, Pfn. Westerhoff
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Musiktermine
Mittwoch, 14. Dezember, 19:00 Uhr
Orgelvesper
musik zum Advent von joh. seb. bach u.a.
Winfried kleindopf, orgel

Weihnachtsoratorium – in diesem jahr 
zweimal!
Samstag, 17. Dezember, 16:00 und 
19:00 Uhr
Johann Sebastian Bach – Weihnachts-
oratorium I-III
miriam Alexandra, sopran
hannah elisabeth sußmann, Alt
matthias bleidorn, tenor
lars grünwoldt, bass
kantorei und kinderchöre der Auenkirche
mitglieder berliner berufsorchester
leitung: Winfried kleindopf
Vorverkauf ab 5. Dezember montag bis 
freitag 15:00-18:00 uhr vor der küsterei

Mittwoch, 18. Januar 2017, 19:00 Uhr
Evensong
musik zu epiphanias von heinrich schütz, 
Dieterich buxtehude und charles hubert 
Parry
kammerchor der Auenkirche
leitung: Winfried kleindopf

Orchestral – so lautet das Motto des dies-
jährigen Orgelkonzerts am Silvesterabend. 
Winfried Kleindopf wird am Samstag, dem 
31. Dezember um 20:00 Uhr Orgelwerke 
spielen sowie Stücke, die im Original für 
Orchester komponiert und später auf die 
Orgel übertragen wurden. Es erklingt Musik 
von Antonio Vivaldi, Johann Sebastian Bach, 
Wolfgang Amadeus Mozart, Charles Marie 

Widor und als Höhepunkt der berühmte 
Marsch „Pomp and Circumstance“ von 
Edward Elgar, die inoffizielle Nationalhymne 
Englands. Was für ein Übergang ins neue 
Jahr!

Der Eintritt ist frei, es wird um eine Spende 
zugunsten der Kirchenmusik unserer Ge-
meinde gebeten.

Orgelkonzert zu Silvester
Zum Abschluss ein Feuerwerk

Bei der diesjährigen Aufführung von Bachs 
Weihnachtsoratorium gibt es eine Neuerung. 
Da in den letzten Jahren die Nachfrage nach 
Karten größer war als die Anzahl der Sitz-
plätze in der Kirche, werden am Samstag, 
dem 17. Dezember zwei Aufführungen von 
Bachs Klassiker angeboten: um 16:00 Uhr 
und um 19:00 Uhr. Beide Konzerte finden 
mit identischem Programm (Kantaten I bis 
III) und gleicher Besetzung statt. Neben der 
Kantorei wird in diesem Jahr auch wieder der 
Kinderchor unserer Gemeinde mitwirken, so 
dass es eine generationenübergreifende Auf-
führung werden wird. Karten können Sie sich 
im Vorverkauf ab dem 5. Dezember sichern. 

In diesem Jahr zweimal!

Weihnachts-
oratoriumVon Fugen, Symphonien und Streichquartetten

Teilen bringt Abwechslung
In der Musik spielt das Teilen eine große 
Rolle. Begonnen hat das schon sehr früh: 
Die Fuge ist eine der ältesten musikalischen 
Formen. Der erste Kanon, aus dem die Fuge 
wenig später hervorging, ist uns aus dem 13. 
Jahrhundert überliefert. Eine Stimme spielt 
das Thema vor, die zweite und alle weiteren 
Stimmen – meist sind es zwei oder drei – 
übernehmen es, oft aus tonalen Gründen 
leicht verändert, und führen es fort. Die an-
deren Stimmen, die das Thema gerade nicht 
spielen, umspielen es mit Variationen des 
Themas oder anderen passenden Melodien 
und tun dies etwas leiser, damit das eigentli-
che Thema immer gut zu hören ist. Vor allem 
in der Barockzeit spielte die Fuge eine große 
Rolle, aber auch spätere Komponisten wie 
Mozart, Brahms, Reger oder Schostakowitsch 
haben Fugen geschrieben.

Ein fugenähnlicher Abschnitt, das sogenann-
te Fugato, kommt oft in Symphonien oder 
Solokonzerten vor. Dabei wechseln sich ein-
zelne Stimmen in der Führung ab, aber nach 
wenigen Takten ist es damit schon wieder 
vorbei; es soll nur der Anschein einer Fuge 
erweckt werden. Trotzdem gibt es natürlich 
auch in Solostücken Abschnitte, wo der Solist 

oder die Sängerin schweigt und die Führung 
an den Begleiter, sei es am Klavier, an der 
Orgel, der Gitarre, der Harfe oder einem 
ganzen Orchester, abgibt. In der so genannten 
Kadenz des Solokonzerts allerdings schweigt 
das Orchester. Dann dürfen der Harfenist 
oder die Trompeterin zeigen, was er und sie 
musikalisch und technisch können. 

Im Laufe der Jahrhunderte hat sich die Rolle 
des Begleiters immer stärker entwickelt. War 
er im Barock und der Klassik meistens auf 
Akkorde oder eine schlichte Begleitmelodie 
reduziert, hat sich seit der Frühromantik bei 
Liedern das Klavier immer mehr zu einem 
fast eigenständigen Partner mit manchmal 
stark virtuosen Partien entwickelt. Die 
Begleitung untermalt den Text oder legt ihn 
umspielend aus. Auch in der Symphonie 
teilen sich die Instrumente die Führung. Die 
Bläser wechseln sich mit den Streichern ab, 
manchmal kommt eine Orgel dazu, später 
spielen Schlaginstrumente eine größere Rolle. 
Als Königsklasse der Komposition gilt 
das Streichquartett. Vier einzelne Inst-
rumente – zwei Violinen, Bratsche und 
Violoncello – teilen sich im Idealfall gleich-
wertig die Führung. Sie werfen sich die 
musikalischen Bälle gegenseitig zu und 
sorgen so für eine spannende und anregende 
Unterhaltung, untereinander und für die 
Zuhörerinnen und Zuhörer. 

Natürlich gilt das auch für die Vokalmusik, 
von Kanon und Lied war ja schon die Rede. 
Schon in den mittelalterlichen Motetten tei-
len sich die Stimmen die Führung, manchmal 
sogar mit unterschiedlichen Texten. Diese 
anfangs drei- und vierstimmigen Chorwerke 
entwickeln sich im Lauf der Jahrhunderte 
zu großen vielstimmigen und mehrchörigen 
musikalischen Wunderwerken, in denen der 
Wechsel von Stimmen und Chören Hörer wie 
Sänger erfreut. Das Teilen der musikalischen 
Führung wird so zu einem Gewinn für alle.

Christoph Deindörfer

Neue Chorgruppe für ältere Menschen

Ab Februar wird unter der Leitung von 
Kantor Winfried Kleindopf ein neuer Chor 
in unserer Gemeinde starten: der Vokalkreis. 
Speziell für die Generation 65+ gedacht, ist 
ein vielseitiges Programm geplant: geistliche 
Musik und Volkslieder, heitere und ernste 
Musik, gesellige Lieder und „hohe Kunst“. Da-
bei soll die Freude am Singen im Vordergrund 
stehen, und ein gelegentliches Mitwirken im 
Gottesdienst ist geplant. Die Proben werden 
wöchentlich am Donnerstagvormittag von 
10:15 bis 11:30 Uhr im Auen-Saal stattfinden. 
Der Jahresbeitrag beläuft sich auf 80 Euro.

Um eine Voranmeldung wird gebeten. In-
teressierte Sängerinnen und Sänger können 
sich bei Kantor Winfried Kleindopf melden: 
persönlich nach dem Gottesdienst oder 
bei Gemeindeveranstaltungen, telefonisch 
unter 40 50 45 34 5 oder per E-Mail unter  
kleindopf@auenkirche.de – Und wer sich 
bis Ende März anmeldet, bekommt ein 
Großdruck-Exemplar des Chorbuchs „Weiter-
singen“ im Wert von 15 Euro geschenkt!

Freude am Singen

Lucia-Konzert der Schwedischen Schule Berlin

Das Feiern des Festes um die Heilige Lucia 
ist für die Schweden ein bedeutendes vor-
weihnachtliches Ereignis. Lucia war eine 
Märtyrerin, die im Jahre 304 in Sizilien starb 
und die als Botin von Licht und Wärme 
gilt. Die besonderen Lichtverhältnisse im 
Norden spielen für die Schweden eine große 
Rolle, und wenn in der tiefen Mittwinter-
zeit, in der dunkelsten Nacht des Jahres, das 
Licht über die Dunkelheit siegt und die Tage 
wieder heller werden, ist das für die Nord-
menschen ein wichtiger Einschnitt. Deshalb 
feiern die Schweden Lucia als lichtbringende 
Gestalt.

Auch für die Schwedische Schule in unserer 
Nachbarschaft ist dieser Brauch eine Schul-
tradition geworden. Die Schülerinnen und 
Schüler geben anlässlich des Lucia-Festes ein 
Konzert. Es findet am Lucia-Tag, Dienstag, 
dem 13. Dezember, um 18:00 Uhr in der 
Auenkirche statt. Karten können zum Preis 
von 6,- Euro auf dem Weihnachtsmarkt der 
Schwedischen Victoriagemeinde, am 26. No-
vember von 10:00 bis 19:00 Uhr und am 27. 
November von 12:00 bis 18:00 Uhr, sowie in 
der Schwedischen Schule in der Landhaus-
straße 26–28 gekauft werden (Telefon 86 49 
59 30, Frau Gripenstad).

Von Sizilien nach Schweden
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 WHAT’S UP?

16. Dezember, 18:00 Uhr
Weihnachtsfeier der Auen-jugend und 
Auen-konfirmandinnen
im jugendraum 
bitte 2,00 € fürs buffet und ein schrott- 
Wichtelgeschenk mitbringen

 IMMER FREITAGS
(außer in den Ferien) 18:00-20:00 Uhr
café-treff für junge leute ab dem konfir-
mandenalter

 KONFIR KOMPAKT
3. Dezember, 10:00-15:00 Uhr 
ku 3: Diakonie und die botschaft von  
Weihnachten
13.-15. Januar
ku-fahrt nach hirschluch
zum thema Abendmahl

 KONFIR KLASSIK
Jahrgang 2016-2018
alle zwei Wochen mittwochs, 
16:00-18:00 Uhr
Pfarrer reichardt und team

Kindergottesdienst
Wir feiern sonntags kindergottesdienst. 
um 10:00 Uhr beginnen wir in der Au-
enkirche. Dann gehen die kinder in den 
Auen-saal. Wir haben unsere kinder-
gottesdienstliturgie, singen viele lieder 
und hören eine ausführliche geschichte 
aus der bibel. Wir spielen, basteln oder 
malen etwas zur geschichte. immer 
schließen wir mit vaterunser und segen. 
hast du lust, mit uns zu feiern? 

4. Dezember
lasst uns froh und munter sein – legen-
den vom heiligen Nikolaus
musik: georgia franken

11. Dezember
Wärme für ein kind – selma lagerlöfs 
geschichte von der heiligen Nacht
musik: friederike fischer

8. Januar
Die Weisen aus dem morgenland
musik: georgia franken

15. Januar
simeon und hanna
musik: friederike fischer

22. Januar
johannes erkennt jesus
musik: georgia franken
heute mit kindercafé und büchertisch

Immer mittwochs: Auen-Café

Einladung zur Schreibwerkstatt

Traditionell wird Weihnachten mit der 
Familie oder mit Freunden gefeiert. Häufig 
gehört ein gemeinsamer Kirchgang als Auf-
takt dazu. Danach versammeln alle sich um 
den festlich geschmückten Weihnachtsbaum, 
um gemeinsam zu feiern, Geschenke auszu-
tauschen und es sich in vertrauter Runde gut 
gehen zu lassen. 

Was tun, wenn man alleine ist und diese Stun-
den nicht mit seinen Lieben verbringen kann? 
Wir laden herzlich zur Offenen Weihnachts-
stube ein. Bleiben Sie nicht allein zu Haus, 

sondern kommen Sie in die Auen-Gemeinde. 
Unsere Tür ist für alle offen. Wir werden 
gemeinsam singen, besinnliche Geschichten 
am Weihnachtsbaum hören und miteinander 
festlich essen. Wir heißen Sie ab 18:00 Uhr, 
nach der Christvesper, herzlich willkommen 
in unserer Runde im Auen-Saal. Gegen 21:00 
Uhr wird unser Abend zu Ende sein.

Bitte melden Sie sich im Gemeindebüro an, 
Tel. 40 50 45 34 0.

Schwester Claudia und Team

Heiligabend nicht allein
Offene Weihnachtsstube

Reformationsreihe im Kirchenkreis

Die Bücherstube der Aue

Seit Januar 2013 gibt es das Auen-Café. 
Marc Andrej Scheidler hat es gegründet und 
engagiert sich hier ehrenamtlich und unent-
geltlich. Jeden Mittwoch hat es von 15:00 bis 
18:30 Uhr geöffnet und sich aus vorsichtigen 
Anfängen inzwischen zu einer festen Insti-
tution im Gemeindeleben entwickelt.

Die Gäste des Cafés sind Eltern mit Kindern 
aus der Kita und Senioren, die dort z.B. 
ihren Geburtstag feiern, Frauen, die zum 
Kartenspielen kommen, und Teilnehmer 
aus Gruppen, die sich vorher oder hinterher 
stärken wollen, Einzelne, die regelmäßig 
oder zufällig kommen. Jedes Mal sind es zwi-
schen 60 und 120 Besucher. Für alle gibt es 

selbstgemachten Kuchen, der von der Familie 
Scheidler und anderen gebacken wird, belegte 
Brötchen, Kaffee, Tee und andere Getränke. 
Die Gäste sitzen im Café, im Foyer des Ge-
meindehauses oder im Sommer bei gutem 
Wetter auch auf der Terrasse. Dann können 
die Kinder auf der Gemeindewiese spielen.

Das erwirtschaftete Geld kommt vollständig 
der Gemeinde zugute: Die Sonnenschirme für 
die Terrasse und die neuen Stühle für das Café 
konnten auf diese Weise angeschafft werden. 
Damit das Café auch in Zukunft gedeihen 
kann, wünscht sich Marc Andrej Scheidler 
weitere ehrenamtliche Unterstützung.

Frauke Lemmel

Für Menschen der Generation 60+, die das 
Berufsleben hinter sich haben und kreativ 
tätig werden möchten, bieten wir eine 
Schreibwerkstatt an. 

Haben Sie Interesse, neue Ausdrucksmög-
lichkeiten zu finden und Schreiben als 
Form der Selbsterkenntnis auszuprobieren? 
Haben Sie Freude daran, mit Sprache und 
Schrift zu spielen? Wir wollen mit Hilfe von 
Techniken aus dem kreativen Schreiben wie 
Schreibspielen, Phantasie-Reisen, Besuchen 
von besonderen Orten Ihre individuelle 
Ausdrucksfähigkeit zur Entfaltung bringen. 
In der Schreibwerkstatt entstehen Texte, 
Gedichte und Gebete. Dabei geht es immer 
auch um die Einbeziehung und Auseinan-

dersetzung mit der eigenen Biografie. Und 
mit Wortfindungen, Formulierungen, Asso-
ziationen und logischem Denken trainieren 
wir zugleich auch unser Gedächtnis. Es sind 
zunächst zehn Termine für die Schreibwerk-
statt geplant. 

Das erste Treffen findet am Dienstag, dem 
10. Januar von 9:00–12:00 Uhr in der 
Lounge statt. Interessierte melden sich bitte 
vorher telefonisch bei uns an. Vorkenntnisse 
sind nicht erforderlich. Die Teilnehmerzahl 
ist auf zehn begrenzt.

Christine Pitzal, Tel. 853 79 43 
und Mona Berger, Tel. 78 95 36 04

Martin Luther hat ein schwieriges Erbe 
hinterlassen: Zu Beginn der Reformation 
plädierte er dafür, Juden menschlich zu be-
handeln – später schmähte er sie und forderte 
Gewalt. Erst nach dem Holocaust begannen 
die evangelischen Kirchen, sich diesem Erbe 

von Luthers Judenfeindschaft zu stellen. 
Hier reiht sich die Ausstellung „Luther und 
das Judentum“ im Ev. Gemeindezentrum 
Plötzensee, Heckerdamm 226, ein. Sie wird 
am Montag, dem 23. Januar, um 19:30 Uhr 
eröffnet.

„Ums Buch ist mir nicht bange“ – unter die-
sem Titel hat Robert Gernhardt ein Loblied 
auf das gedruckte Buch geschrieben. Man 
kann es immer sofort aufschlagen und in 
allen Stellungen lesen. Andere, computer-
gestützte Medien stürzen vielleicht ab oder 
sind nach einiger Zeit nicht mehr kompati-
bel, weil es die Abspielgeräte nicht mehr gibt. 
Bücher dagegen werden auch in hundert Jah-
ren noch das sein, was sie einst waren. Ein 
Buch, so Robert Gernhardt, wird nicht ver-
alten. Die Bücherstube der Auen-Gemeinde 
schließt sich diesem Gedankengang an. 
Einmal im Monat öffnen wir das Antiqua-
riat und verkaufen alte und auch nicht ganz 
so alte Bücher zu sehr günstigen Preisen. 
Und da aus erhaltenen Spenden ein breites 
Angebot aus allen Kategorien vorhanden 

ist, finden Liebhaber und Sammler schöner 
Bücher auch ihr Buch. Um immer das ge-
suchte Buch bereit zu haben, freuen wir uns 
auch künftig über jede Bücherspende. Sei es, 
dass Sie sich trennen, um im Bücherschrank 
Platz für neue Bücher zu schaffen, sei es, dass 
eine ganze Wohnung aufgelöst werden muss, 
wir nehmen Ihre Bücher. Größere Mengen 
können von uns abgeholt werden. 

Immer am 1. Samstag im Monat öffnen wir 
unsere Schatzkammer und freuen uns auf 
Ihren Besuch. Vielleicht finden auch Sie das 
Buch, das Sie schon lange gesucht haben.

Jürgen Kronenberg 
und das Bücherstuben-Team  

Auch in diesem Jahr wird’s gemütlich im 
Jugendraum. Dann duftet es nach Punsch 
und frisch gebackenen Plätzchen. Der Weih-
nachtsbaum strahlt im Kerzenlicht, und die 
Bar biegt sich unter all den verschiedenen 
Köstlichkeiten. In großer Runde sind wir 
beieinander, um gemeinsam zu singen, 
zu wichteln und uns auf Weihnachten 
einzustellen. Die Auen-Jugend und die 
Auen-KonfirmandInnen feiern am 16. 
Dezember ab 18:00 Uhr im Jugendraum. 
Bringt bitte jeweils 2,00 € fürs Buffet und ein 
Schrott-Wichtelgeschenk mit.

Kuchen und Kartenspiel

Spielen mit Sprache

Luther und das Judentum

Ein Buch wird nicht alt

Ho, Ho, Ho!

Beides gehört in der Aue zusammen. Und 
deshalb lädt die Auen-Jugend auch in 
diesem Jahr wieder zu beidem ein. Zuerst 
zur Christmette um 23:00 Uhr in die 
Auenkirche. Diese wird traditionell von 
den Jugendlichen der Aue erarbeitet. Hier 
kommen alle Altersgruppen zusammen, 
nach dem Weihnachtstrubel daheim noch 

einmal still zu werden und miteinander die 
Heilige Nacht zu feiern. Im Anschluss daran 
bittet die Jugend alle in den Auen-Saal zum 
fröhlichen Beisammensein mit Glühwein, 
Kinderpunsch und Plätzchen. Glühwein und 
Kinderpunsch werden gegen eine Spende 
ausgeschenkt. Denn davon finanziert die 
Auen-Jugend nötige Neuanschaffungen.

Christmette und Glühwein
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Kosten teilen
Teilen hat sicher positive, aber mindestens auch 
einen negativen Aspekt: Dem Geteilten fehlt et-
was. Die Berliner, die über Jahrzehnte in einer 
in West und Ost geteilten Stadt gelebt haben, 
wissen das nur zu gut. Hier erinnert sich einer 
von ihnen sehr persönlich an die Skurilitäten 
der Teilung Deutschlands. 

Am Sonntag, dem 13. August 1961 tape-
zierten wir noch als Verlobte unsere erste 
Ehewohnung in Spandau. Während wir die 
großblumig gemusterten Tapeten schnitten, 
verleimten und an die Wände bürsteten, hör-
ten wir im RIAS anhaltend Wortbeiträge über 
die Tiefbauarbeiten der DDR zur Teilung 
der Stadt. Hatte nicht wenige Wochen zuvor 
jemand offiziell erklärt, dass niemand die Ab-
sicht habe …? Wir konnten und wollten uns 
nicht vorstellen, dass diese technische Sperre 
längere Zeit wirksam sein sollte.

Tatsächlich lebten wir ja schon seit Jahren 
mit Unterschieden zwischen West-Berlin und 
Ost-Berlin: Wer eine S-Bahn-Fahrt an einem 
Ost-Bahnhof begann, zahlte den Fahrpreis 
in Mark der DDR, die ein Viertel der bun-
desdeutschen D-Mark wert war. In diesem 
Währungsverhältnis war in Ost-Berlin der 
Kauf klassischer Literatur preiswert. Ging 
man zu Fuß von Unter den Linden nach 
„Westen“, traf man am Brandenburger Tor 
gewöhnlich auf Grenzsoldaten der DDR mit 
Kontrollfunktionen.

Wir ließen uns also politisch nicht einschüch-
tern, heirateten im September 1961 und 
freuten uns über die Entwicklung zur Familie. 
Familiengründungen in Berlin förderte der 
Staat mit einem zinslosen Ehestandsdarlehen, 
dessen Rückzahlung auch wir (teilweise) 
„abkinderten“. Mit unseren Kindern lebten 
wir alltäglich und im Wesentlichen nur ge-
danklich „im Schatten der Mauer“. 

Im ummauerten Berlin (West) war der be-
grenzte Freiraum zur Freizeitgestaltung mit 
vielen Mitbürgern zu teilen. In einem Bereich 
half die Stadt mit dem Erlass einer „Motor-

bootfahrverordnung“: 
Motorboote durften 
danach nur an jedem 
zweiten Wochenende 
über Wannsee und Havel 
knattern und mussten an 
den übrigen Ruhe und 
Erholung Suchenden den 
Vorrang geben. Im Glie-
nicker See von Kladow 
markierten in der Mitte 
Metallbojen die Grenze 
zwischen Ost und West. 
Natürlich schwammen 
wir immer wieder an 
eine der Bojen und um 
sie herum, um dann stolz 
auf die Badedecke zurückzukehren. Am 17. 
Juni, der staatlicher Feiertag geworden war, 
suchten wir uns zuweilen eine Stelle an der 
Mauer, um gegen sie zu fluchen.

Lästig bewusst wurde uns die Teilung, wenn 
wir im Auto auf einer der zugelassenen Tran-
sitstrecken nach „Westdeutschland“ fuhren. 
An den Grenzen zur und aus der DDR musste 
man lange warten, einem Grenzposten mit 
Bauchladen Papiere aushändigen, Koffer-
raum und Tank kontrollieren lassen, mit 
überaus angepasstem Verhalten die Geneh-
migung zur Weiterfahrt erwarten. Die längste 
Transitstrecke führte auf der Autobahn 4 vom 
Hermsdorfer Kreuz durch Thüringen nach 
Herleshausen. Bei Eisenach entwickelte sich 
dabei für uns die von Weitem gut sichtbare 
Wartburg zum Wunschziel. Von und nach 
Berlin konnte man natürlich auch mit der 
Bahn reisen; am Hauptbahnhof in Köln war 
dafür der Auslandsschalter maßgeblich.

Beamte des Bundes mit Dienstsitz in Berlin 
sollten Dienstreisen von und nach der Stadt 
grundsätzlich mit dem Flugzeug (PanAm!) 
durchführen. – Juristisch diskutierten wir 
darüber, ob Berlin (West) ein Land der 
Bundesrepublik Deutschland ist. In der 
Freien Universität entwickelte dazu ein 
Hochschullehrer die „Als-Ob-Theorie“. Nach 

den Maßgaben alliierter Vorbehalte galten in 
Bonn verabschiedete Bundesgesetze in Berlin 
(West) erst und nur, wenn sie hier gesetzgebe-
risch übernommen wurden. Auf diese Weise 
trat unter anderem das bundesdeutsche Ren-
tenversicherungsrecht in Berlin in Kraft. 
Danach war auf Versicherungszeiten in der 
DDR das Fremdrentengesetz anzuwenden. 

Am Freitag, dem 10. November 1989 war 
stadtweit ein Ende dieser Teilung mit ihren 
weitreichenden und zum Teil skurilen Folgen 
zu ahnen: Nach dem Aufbrechen der Mauer 
in der Nacht zuvor knatterten an diesem Mor-
gen in dichtem Verkehr viele Trabis über die 
Halenseestraße zum Kurfürstendamm. Ihren 
Abgasgeruch nahmen wir mit Freude auf. In 
der weiteren politischen, staatlichen, europä-
ischen Entwicklung konnten wir endlich auf 
die Wartburg fahren. Mit einem Wartburg 
übrigens. Nur das Rentenversicherungsrecht 
unterscheidet in Teilen noch immer zwischen 
Ost und West.

Gernot Dörr

Niemand hat die Absicht ...
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Crowd Funding als Modell für Großprojekte in der Gemeinde

Crowd Funding, das ist eines der typischen 
neu-deutschen Wörter mit englischen 
Wurzeln. Es meint die Finanzierung eines 
Vorhabens durch eine Masse an Personen 
ohne institutionelle Darlehensgeber. Der 
Grundgedanke ist simpel: Nicht wenige 
zahlen viel, sondern viele zahlen wenig und 
können so doch viel bewegen. Die moderne 
Version dieser „Schwarmfinanzierung“ 
hängt eng mit den Verbreitungsmöglich-
keiten des Internets zusammen. Anstatt 
eine Geschäftsidee durch eine Bank auf ihre 
Kreditwürdigkeit prüfen zu lassen, können 
Unternehmer im Internet auf ihre Idee auf-
merksam machen und so auf die finanzielle 
Unterstützung von Einzelpersonen setzen. 

Insbesondere junge Unternehmen profi-
tieren von dieser Art der Finanzierung, 
da ihnen trotz innovativer Geschäftsidee 
oftmals die Kompetenz im Gespräch mit 
Großinvestoren fehlt. Crowd Funding 
zeichnet sich dabei durch einen spezifischen 
Zielhorizont aus, zum Beispiel: „10.000 
Euro für die Entwicklung nachhaltiger 
Fahrradhelme“. Die Unterstützer werden 
anschließend am Erfolg des Vorhabens be-
teiligt. Aber auch Einzelpersonen setzen auf 
diese Art der Finanzierung, um zum Beispiel 
eine Foto-Reise nach Indien zu finanzieren. 
Solche Projekte, die keine Gewinnabsicht 
erzielen, honorieren ihre Unterstützer etwa 
mit einer exklusiven Fotokollektion von der 
so finanzierten Reise. 

Neben kommerziellen Vorhaben wie der 
Entwicklung von Computerspielen oder 
Handy-Apps gibt es eine Vielzahl an Vor-
haben mit sozialem oder gesellschaftlichem 
Charakter. So aktivierte die DLRG-Orts-
gruppe Neuenkirchen in NRW kürzlich 179 
Unterstützer, die die Finanzierung eines 
neuen Einsatzfahrzeugs für 5.000 Euro 
ermöglichten. Etwas größer ist das Projekt, 
das Studierende aus Berlin im vergangenen 
Jahr aufgesetzt haben: Zusammen mit 18 
Partneruniversitäten ermöglichen sie es 
Flüchtlingen, über die Online-Plattform 

„Kiron“ Informatik, Ingenieurwissen-
schaften, Kulturwissenschaften, BWL oder 
Architektur zu studieren und so an wei-
terführender Bildung teilzuhaben. Hierfür 
haben sie über eine Crowd-Funding-Seite 
im Internet rund 530.000 Euro als Anschub-
finanzierung von rund 1.500 Unterstützern 
sammeln können.

Einen erfolgreichen Aufruf für ein Crowd-
Funding-Projekt im Rahmen unserer 
Gemeinde haben wir in einer der vergange-
nen Ausgaben der Auen-Zeitung gesehen: 
Gabriel Ehren aus unserer Jugendarbeit ist 
im August 2016 nach Chile gegangen, um 
dort im Rahmen des Weltwärts-Programms 
ein Freiwilliges Soziales Jahr zu absol-
vieren. Das Programm wird zu 75% vom 
Bundesministerium für Wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung geför-
dert und zu 25% durch Crowd-Funding 
finanziert. Auch Großprojekte, wie zum 
Beispiel eine Orgel-Renovierung, können so 
möglich werden. 

Status quo und Zielmarke eines Unterfan-
gens werden sichtbar und motivieren den 
einzelnen, sich am Projekt zu beteiligen. Für 
einige Gemeindeprojekte kann das Crowd 
Funding so zu einem interessanten Experi-
ment werden, auch außerhalb der Gemeinde 
Unterstützer zu mobilisieren.

Neu ist das Crowd Funding für uns trotz 
aller Innovation jedoch nicht: Gemeinsam 
Gutes tun, ein soziales Projekt unterstützen 
und damit Menschen helfen – als Christen 
betrachten wir das als selbstverständlich. In 
der Fürsorge liegt eine unserer Kernkom-
petenzen. Durch Spende und persönliche 
Zuwendung tragen wir dazu bei, diesen 
Gedanken mit Leben zu füllen. Einer Ziel-
marke bedarf es hierfür nicht. 

Simon Rinas

Leben im geteilten Land

simon rinas ist Politikwissenschaftler und 
promoviert derzeit in berlin. in der Auen-
gemeinde ist er ehrenamtlich als lektor 
und im klassik-konfirmandenunterricht 
tätig. 

Dr. gernot Dörr hat familiäre Wurzeln in 
köln und lebt seit 1954 in berlin. er unter-
richtete viele jahre an der hochschule des 
bundes, angebunden an die frühere bfA, 
sozialversicherungsrecht in berlin-Wil-
mersdorf. 

Scheinbar ungeordnet bewegen sich die Fische im Schwarm.

Der Blick vom Platz vor dem Brandenburger Tor auf das Tor
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Neulich war ich zum ersten Mal in Brüssel. Ich 
trat aus dem Bahnhof und wollte zur Grand 
Place, hatte aber keine Ahnung, wohin ich 
laufen muss. Ich suchte mit den Augen nach 
Hinweisschildern, als ein Mann mittleren 
Alters auf mich zukam und die Hand aufhielt. 
Ich fragte ihn nach dem Weg. Er wies mir die 
Richtung und begleitete mich zur nächsten 
Straßenecke. Er roch nach Alkohol, sah unge-
pflegt aus und redete freundlich auf mich ein. 
An der Ecke angekommen, fragte er mich, ob 
ich ihm Geld geben könnte. Ich drückte ihm 

einen Euro in die Hand. Hinterher fragte ich 
mich, ob das richtig war. 

Sozialarbeiter und Mitarbeiter von Suchtbe-
ratungsstellen raten davon ab, Bettelnden auf 
der Straße, noch dazu Alkoholikern, Geld 
zu geben. Mit einer Spende trage man dazu 
bei, dass Menschen auf der Straße überleben 
können, und verhindere so, dass sie nach 
einem Ausweg aus ihrer Misere suchten. 
Sozialarbeiter weisen zurecht darauf hin, 
dass es in Deutschland ein dichtes Netz an 

Einrichtungen gibt, die sich professionell um 
die Bedürftigen kümmern und den einen 
oder anderen unter ihnen vielleicht doch 
zum Ausstieg vom Leben auf der Straße 
bewegen können. Die Polizei macht darauf 
aufmerksam, dass nicht selten osteuropäische 
Banden die Bettelei organisieren. Sie zwingen 
gezielt Behinderte, Frauen und Kinder auf die 
Straße. Diese seien die schwächsten Glieder 
in einem betrügerischen System und müssten 
jeden Cent abliefern. Wer ihnen etwas gibt, 
unterstütze nur die Hintermänner.

„Wer nicht arbeiten will, der soll auch nicht 
essen“, soll Paulus an die Einwohner von 
Thessaloniki geschrieben haben. Das klingt 
sehr hart und wird weder innerhalb noch 
außerhalb der Kirche im Geist der Nächsten-
liebe zitiert. Als Richtschnur für den Umgang 
mit bettelnden Mitmenschen ist der Satz aber 
gar nicht schlecht. Denn dahinter steckt der 
Gedanke, dass jeder Mensch etwas kann, 
sei es nur eine kleine Anstrengung oder ein 
Bemühen. Dieses Bemühen soll beachtet und 
belohnt werden. Wer dem anderen etwas 

zutraut, sieht zudem in den Menschen mit 
den vielen Plastiktüten, in Flaschensammlern 
und alten Frauen, die in Mülleimern wühlen, 
nicht nur Bittsteller und Empfänger von Für-
sorge und Almosen, sondern nimmt sie ernst 
in ihren Möglichkeiten, auch wenn diese sehr 
begrenzt sind. 

Der Mann in Brüssel hat mir den Weg ge-
wiesen. Mit dem Euro habe ich mich dafür 
erkenntlich gezeigt. Ich kaufe auch in der 
U-Bahn des Öfteren Straßenverkäufern die 
Obdachlosenzeitung ab oder lege Geld in den 
Hut von Musikern – selbst wenn sie grotten-
schlecht spielen. 

In der Bibel ist auch die Rede von den sieben 
„Werken der Barmherzigkeit“: Danach soll 
man Hungrige speisen, Durstige tränken, 
Fremde beherbergen, Nackte kleiden, 
Kranke pflegen, Gefangene besuchen und 
Tote bestatten. Auch Muslime, Juden und 
Humanisten können sich auf diesen Katalog 
der guten Taten einigen. Das Entscheidende 
ist: Das alles sind Handlungen, mit denen der 
Gebende eine Beziehung zum Nehmenden 
aufbaut. Beherbergen, pflegen, besuchen geht 
nur, wenn man miteinander ins Gespräch 
kommt und sich gegenseitig wahrnimmt. 

Wer einen Euro achtlos in einen Hut wirft, 
um das eigene schlechte Gewissen zu beru-
higen und um sich das Elend der Welt vom 
Hals zu halten, sollte den Geldbeutel besser 
zu lassen. Denn mindestens genauso sehr wie 
auf das Geld kommt es auf die Haltung an, 
darauf, sich immer wieder anrühren zu lassen 
und bereit zu sein, mit Menschen in Kontakt 
zu treten, auf Augenhöhe und mit Interesse 
am anderen.

Claudia Keller

Brot, das ist nach Martin Luther viel mehr 
als ein Nahrungsmittel: Es umfasst Kleidung, 
Gesundheit, Friede, Freunde, ein Dach über 
dem Kopf und eine gute Regierung. Brot in 
diesem Sinne mit Menschen in aller Welt zu 
teilen, gehört zu den wichtigsten Aufgaben 
von Christinnen und Christen.

Arme und rechtlose Menschen sind vom 
selben Fleisch und Blut wie wir. Manches 
können wir Menschen uns erarbeiten, aber 
viel von dem, was aus uns wird, hängt davon 
ab, in welchem Land wir geboren werden, 
ob wir eine gute Schulbildung genießen 
konnten. Im Buch des Propheten Jesaja heißt 
es: Brich dem Hungrigen dein Brot, und die 
elend und ohne Obdach sind, führe ins Haus. 
Und Jesus Christus sagt, dass wir ihm in den 
geringsten unserer Brüder (und Schwestern) 
selbst begegnen. 

Mein Name ist Eckhard Röhm. Ich arbeite bei 
Brot für die Welt und gehöre seit vier Jahren 
zur Auen-Gemeinde. Brot für die Welt ist das 
Hilfswerk der evangelischen Landes- und 
Freikirchen in Deutschland. Wir machen 
es uns zur Aufgabe, dass so viele Menschen 
wie möglich in aller Welt in den Genuss des 
Brotes kommen, wie Luther es beschrieben 
hat. In mehr als 90 Ländern weltweit unter-
stützen wir Menschen, damit sie aus eigener 
Kraft ihre Lebenssituation verbessern, damit 
sie Zugang zu ausreichend Nahrung und zu 
Gesundheitsdiensten bekommen. 

Wir tun diese Arbeit nicht „direkt“, also nicht 
durch Mitarbeitende unseres Werkes in den 
jeweiligen Ländern, sondern wir unterstützen 
Partnerorganisationen vor Ort. Weltweit sind 
es über 2.000. Diese Organisationen haben 
kompetentes und tatkräftiges Personal. Die 
Mitarbeitenden kennen die Situation vor 
Ort. Aber es fehlt ihnen meist das Geld für 
ihre wichtige Arbeit. Mit den Experten dieser 
Organisationen, die die Arbeit vor Ort tun, 
sind wir in ständigem Gespräch.

Wegen des Weihnachtsevangeliums denken 
wir in dieser Zeit viel an Obdach und Her-
berge, daher möchte ich ihnen eine dieser 
Partnerorganisationen vorstellen, sie heißt 
Nochlezhka, auf Deutsch Nachtasyl, und 
hat ihren Sitz in der russischen Stadt Sankt 
Petersburg. In Sankt Petersburg leben 60.000 
Menschen ohne festen Wohnsitz. Zwar haben 
sie Anspruch auf Sozialhilfe und medizini-
sche Behandlung. Doch in der Praxis wird 
ihnen diese Unterstützung oft verwehrt. 
Wenn sie z.B. ihren Pass verlieren oder er 
ihnen gestohlen wird, haben sie kaum noch 
Möglichkeiten, Unterstützung zu beantragen, 
eine Arbeit aufzunehmen, eine Wohnung zu 
mieten oder medizinisch behandelt zu wer-
den. Obdachlose haben mit Vorurteilen zu 
kämpfen. Viele sagen: Die Obdachlosen sind 
selbst schuld an ihrer Situation! Solche Aus-
sagen kennen wir aus Deutschland auch. Und 
so herrscht wenig Bereitschaft, sich für Ob-
dachlose zu engagieren. Die eiskalten Sankt 
Petersburger Winternächte werden jedes Jahr 
für Tausende Obdachlose zur tödlichen Falle.

Nochlezhka hat 52 Schlafplätze und ist damit 
die größte Notunterkunft in Sankt Petersburg. 
Menschen erhalten hier Zuwendung und Auf-
merksamkeit, die sie häufig schon lange nicht 
mehr hatten, durch haupt- und ehrenamtlich 
Engagierte. Sie erhalten ein Dach über dem 
Kopf sowie Mahlzeiten und Kleidung. Für 

Alkoholkranke gibt es Beratungs- und 
Therapieangebote. Besonders wichtig ist die 
Rechtsberatung. So bekommen Obdachlose 
Unterstützung, wieder an ihre Papiere zu 
kommen. Und aufgrund ihrer jahrelangen 
Erfahrung mit der Arbeit mit Obdachlosen 
werden Mitarbeitende von Nochlezhka in-
zwischen von der Stadtverwaltung und der 
Politik als Experten wahrgenommen und zu 
Rate gezogen. In intensiven Gesprächen mit 
der Stadtverwaltung wurde inzwischen auch 
erreicht, dass die Adresse von Nochlezhka 
von den Obdachlosen verwendet werden 
darf, um an Papiere zu kommen, und dass 
nicht registrierte Obdachlose krankenversi-
chert werden können.

Gott segne die Arbeit aller, die ihre Zeit, Kraft 
und Lebensenergie teilen mit Menschen in 
Not.

Dieses Projekt wird von Brot für die Welt 
unterstützt. Helfen Sie helfen. Spendenkonto: 
Spendenkonto Bank für Kirche und Diako-
nie, IBAN: DE 10 1006 1006 0500 5005 00, 
BIC: GENODED1KDB.

Eckhard Röhm

Kritische Nachfrage zum Almosengeben Ein Projekt von Brot für die Welt

Einen Euro fürs Gewissen Nachtasyl in Sankt Petersburg

Mit Musik sich einen Euro verdienen
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claudia keller ist redakteurin beim 
„tagesspiegel“. einer ihrer schwerpunkte 
sind themen rund um die kirche. sie ist 
mitglied der Auen-gemeinde.



BIBELSEMINAR
Pfrn. kristina Westerhoff   80196772
Wilhelmsaue 119  Anbau   
SA 04.02. 11:00-15:00
thema: matthäus (teil iii)

MEDITATION
Pfr. Andreas reichardt   86398990
Wilhelmsaue 118a  Auen-saal     17:30-19:00
DI 13.12. mit Pfr. A. reichardt

GEDÄCHTNISTRAINING
kathrin sondermann   89009052
Wilhelmsaue 119  Anbau
DI    wtl.    11:00-12:30

HANDARBEITEN
brigitte hentschel   8611131
Wilhelmsaue 119  Anbau           15:00-17:00
DI 13.12., 10.01., 24.01.

HATHA – YOGA
Pfr.i.r. Dr. W.-c. krügerke   03322 1255166
Wilhelmsaue 118a  Auen-saal
DI     wtl.    10:30-11:30            kurs 1
MI    wtl.    18:00-19:00            kurs 2

TANZEN ( 60+ )
ingrid bulkowski   75442813
Wilhelmsaue 118a  Auen-saal
MI    wtl.    10:00-11:30

AQUARELLMALEN
kristin ziewer   3122694
Wilhelmsaue 119  Anbau
FR    wtl.    10:00-12:00

KIRCHE FÜR NEUGIERIGE (60+)
Pfr. Andreas reichardt   86398990
Wilhelmsaue 118a  Auen-lounge   15:30-17:00
DI 06.12. Adventsfeier

SENIOREN  AKTIV
Anmeldung bei frau Petersen  8542104
uhrzeit, Dauer und treffpunkt bitte erfragen
MI   21.09.   besuchsziel: 
kladow, gutshof 

SENIORENKREIS
Pfr. Andreas reichardt   86398990
Wilhelmsaue 118a  Auen-saal 15:00-17:00
FR 09.12. Adventsfeier

LITERATURKREIS
joachim kasch   7453715
Wilhelmsaue 118a  Auen-lounge  19:00-21:00
FR 09.12. Wolfgang herrndorf: tschick
FR 13.01. thema: siehe schaukasten

DIENSTGRUPPE OFFENE KIRCHE
monika scheidler   86209540
Wilhelmsaue 119  Anbau
DI 06.12. Treff: 17:00 Adventsfeier

        Keine wtl. Gruppen in den Schulferien 

MUSIKALISCHE FRÜHERZIEHUNG
georgia franken   31504260
Wilhelmsaue 118a  Auen-saal
MO    wtl.    15:45-16:30
musik und bewegung (2½-4 jahre)
MO    wtl.    16:30-17:15
musik mit flöten (4-6 jahre)
MO    wtl.    17:15-18:00
musik mit flöten (ab 6 jahre)

BLÄSER UND CHÖRE
Winfried kleindopf   40504534-5
Wilhelmsaue 118a  Auen-saal
DI      wtl.     19:30-21:00 bläserkreis
MI     n.V.     19:45-21:30 kammerchor
DO    wtl.     19:30-21:30 kantorei
SO    n.V.     11:30-12:30 eltern- u. jugendchor

friederike fischer   82719608
Wilhelmsaue 118a  Auen-saal
DO    wtl.    16:00-16:30 minis (4-6 j.)
DO    wtl.    16:30-17:15 ki-kantorei A (6-8 j.)
DO    wtl.    17:15-18:00 ki-kantorei b (8-12 j.)

WERNER-BOCKELMANN-HAUS
Pfrn. regina lippold   8639099-27
bundesallee 50       Andacht:
DI 06.12., 10.01.       16:15-17:00

BARBARA VON RENTHE-FINK HAUS
Pfrn. regina lippold   8639099-27
bundesallee 33       Andacht mit Abendmahl:
MI 14.12., 11.01.       15:30-16:15

frau Norbey   86006-0
bundesallee 33       senioren-singen:
DO     wtl.    10:00-11:00
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Auen-Bücherstube
zweite hand bücher – 
für einen guten zweck
Wilhelmsaue 118a  
gemeindehaus
SA 03.12. 12:00-17:00
SA 07.01. 12:00-17:00
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Termine, Termine

Auen-Keller
FR wtl.  19:00-24:00

Die kleine kiezkneipe für jedermann,
sonderveranstaltungen siehe seite 15, 
die räumlichkeit kann gemietet werden.

Auen-Café
Immer mittwochs 

(außer feiertags)
15:00 bis 18:30 Uhr

in der lounge im erdgeschoss, Wilhelms-
aue 118a, servieren wir selbstgebacke-
nen kuchen, brötchen, kaffee, tee und 
erfrischungsgetränke für jung und Alt.

Im Advent ist der Auenkeller schön ge-
schmückt und erwartet seine Gäste mit 
Glühwein, heißer Schokolade, Lebkuchen 
und vorweihnachtlicher Musik. Am Sams-
tag, dem 17. Dezember ab 17:00 Uhr haben 
wir anlässlich der Aufführungen des Weih-
nachtsoratoriums das letzte Mal in diesem 
Jahr geöffnet. Am Freitag, dem 6. Januar 
2017 sind wir dann wieder wie gewohnt 
jeden Freitag da. 

Besonders freuen wir uns, Ihnen dann wie-
der einen Country-Abend bieten zu können. 
Er erfreute sich immer höchster Beliebtheit. 
Und wenn die Gäste mit Cowboyhüten und 
-hemden oder ledernen Fransenwesten den 
Keller besuchen, hat man fast das Gefühl, am 
Lagerfeuer zu sitzen. Am Freitag, dem 13. 
Januar 2017 kommt die Band Roots & Boots 
zu uns. „Roots“ (Wurzeln) steht für die 
Wurzeln der Country-Musik, und „Boots“ 
steht für die Westernstiefel, die einfach 
dazugehören. Die Band spielt mit typischen 
Instrumenten, die zur Country-Musik da-
zugehören: Pedal Steel Guitar, Akkustik-, 
Rhythmus- und E-Gitarre, Mandoline und 
Bass, Cajon und Schlagzeug. Mit all diesen 
Instrumenten warten die Musiker darauf, 
dass die Pferde vorm Auenkeller angebunden 
werden und alle mit guter Laune erscheinen.

Einlass ab 19:00 Uhr, Beginn 20:00 Uhr, 
Kostenbeitrag: 4 Euro

Am 27. Januar gibt es dann das 3. Musik-
Quiz für alle Freunde des Liederratens. 
DJ Dirk wird wieder eine bunte Mischung 
zusammenstellen, und es gibt auch etwas zu 
gewinnen. Wer mitmachen möchte, melde 
sich bitte über die Küsterei an. Wir wün-
schen allen ein gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein gutes Rüberkommen ins Jahr 2017. 

Sabine Sachse

Vom 24. bis 28. Mai wird der Kirchentag in 
Berlin und Wittenberg stattfinden. Auch in 
der Auenkirche stehen dann Veranstaltun-
gen auf dem Programm, und wir werden 
uns über viele Gäste freuen dürfen. Nähere 
Informationen dazu wird es in den nächsten 
Ausgaben der Auen-Zeitung geben. Gut ist 
es aber, jetzt schon zu wissen, dass die meis-
ten Gäste, die nach Berlin und Wittenberg 
kommen werden, in Gemeinschaftsquartie-
ren – z.B. in Schulen – untergebracht sein 
werden. Um sie zu versorgen, braucht jede 

Schule ein Team. Haben Sie Lust, bei der 
Organisation und Betreuung mitzumachen? 

Aber nicht alle Kirchentagsbesucher können 
auf einer Isomatte auf dem Fußboden über-
nachten. Insgesamt werden ungefähr 15.000 
Privatquartiere gesucht. Haben Sie Platz für 
einen Gast? Weitere Informationen werden 
auch dazu folgen. Der Kirchentagsbeauf-
tragte unserer Gemeinde ist Uwe Seeberger. 
Er steht für Rückfragen, die sich jetzt schon 
ergeben, gern bereit: Tel: 0151 / 27 07 64 87.

Ab in den „Wilden Westen“
Country-Abend im Auenkeller

Ob viele Gefangene auf friedliche und traute 
Weihnachtsfeste in der Vergangenheit zu-
rückblicken können, wissen wir nicht. In der 
Vollzugsanstalt wissen sie aber genau, wie 
man draußen Weihnachten feiert: ein Ad-
ventskranz, Kerzen, Plätzchen, ein Besuch 
auf dem Weihnachtsmarkt … Und in dieser 
Zeit wird ihnen besonders bewusst, dass ihr 
Leben davon weit entfernt ist.

Wer im Gefängnis noch über soziale Kon-
takte nach „draußen“ verfügt, wird dankbar 
über jeden Gruß und jede Zuwendung sein. 
Wer das nicht hat, für den ist Weihnachten 
besonders traurig und streicht die eigene 
Situation bitter heraus. Diesen Gefangenen 
machen wir mit einem Paket eine Freude, 
auch wenn wir als SpenderIn dabei anonym 
bleiben. So ein Paket vermittelt Gefangenen 
das Gefühl: Wir sind verurteilt und sitzen 
ein, aber trotzdem denkt jemand an uns.

In einem Paket darf beispielsweise enthal-
ten sein: 500g Kaffee, 100g Schwarztee oder 
Früchtetee, 4x Tabak à 160g (sehr beliebt!) 
und 4x Blättchen, 300g Salami-Dauerwurst, 
Schokolade, Marzipan, ein kleiner Stollen, 
Spekulatius oder anderes Weihnachtsgebäck.

Grußkarten, Bücher und Zeitungen oder 
Kerzen sind leider nicht zugelassen. Der 
Inhalt der Päckchen braucht nicht mit Ge-
schenkpapier eingewickelt zu werden, da 
alle Päckchen geöffnet und untersucht wer-
den, bevor sie den Gefangenen übergeben 
werden.

Sie können ein Päckchen für einen Gefan-
genen in aller Ruhe zu Hause packen. Der 
Verein „Freiabonnements für Gefangene 
e.V.“ schickt Ihnen Namen und Adresse von 
Gefangenen, die sich über ein Weihnachtsge-
schenk freuen, zu. 

Frau Baginska, Tel: 6 11 21 89, 9:00-14:30 
Uhr, info@freiabos.de 

Geschenkpakete für Gefangene 

Kaffee zu 
Weihnachten

Fo
to

: M
. N

as
s



1 6  |  A N z e i g e N u m  u N s  h e r u m  |   1 7

Kontakte im Ev. Kirchenkreis 
Charlottenburg-Wilmersdorf
 SUPERINTENDENTUR
superintendent carsten bolz 
Wilhelmsaue 121, 10715 berlin
fon 873 04 78
suptur@cw-evangelisch.de
www.cw-evangelisch.de
 AMT FÜR JUGENDARBEIT
brandenburgische str. 51, 10707 berlin
fon 8639099-24
jugend@cw-evangelisch.de / www.evjuwi.de
 EV. FAMILIENBILDUNG
brandenburgische str. 51, 10707 berlin
fon 8639099-18
fb@cw-evangelisch.de
www.fb-cw-evangelisch.de
 DIAKONISCHES WERK
Pflege uND AssisteNz
• Diakonie-station Wilmersdorf
Auskünfte:  münstersche str. 7a, 10709 berlin
fon 86 39 27-0 · fax 86 39 27-13
diakonie-station@diakonie-wilmersdorf.de
www.diakonie-charlottenburg.de
 • Diakonie-station Wilmersdorf-bethanien
Auskünfte:  Wilhelmsaue 121, 10715 berlin
fon 86 09 97-0 · fax 86 09 97-54
bethanien@diakonie-wilmersdorf.de
www.diakonie-charlottenburg.de
 • barbara von renthe-fink-haus
Auskünfte: bundesallee 33, 10717 berlin
fon 860 06-106 jutta hahn
j.hahn@gpva-berlin.de / www.bvrf.de
schulDNer- uND iNsolveNzberAtuNg
hardenbergstr. 9a, 10623 berlin
fon 31507-120 oder -130 · fax 31507-135
schuldnerberatung@dwstz.de / www.dwstz.de
 EV. KRANKENHAUSSEELSORGE 
• friedrich von bodelschwingh-klinik
Pfrn. christa braun    fon 5472-7901
• martin-luther-krankenhaus
Pfr.   lt. einsatzplan       fon 8955-85520
• sankt gertrauden-krankenhaus
Pfr. harzmann-henneberg    fon 8272-2268
klaus.harzmann@sankt-gertrauden.de
 TELEFONSEELSORGE
0800 1110111  oder   0800 1110222
Anonym, rund um die uhr, kostenfrei 

Peter Behrens: Designer für die AEG
Keine andere Stadt der Welt hat so viele 
Friedhöfe wie Berlin. Es sind mehr als 200 
Ruhestätten, die über Jahrhunderte im 
Stadtgebiet angelegt wurden. Manche davon 
werden seit Jahren nicht mehr genutzt, sind 
vergessen, manche in Parklandschaften um-
gewandelt oder zur Bebauung freigegeben.

Friedhöfe dienen der Aufnahme unserer Ver-
storbenen. Sie spiegeln die sich wandelnden 
Einstellungen zum Tod und zu den Toten. Mit 
ihren Kapellen, ihrer gärtnerischen Gestal-
tung und ihren Grabmalen sind sie Zeugnisse 
des jeweiligen Zeitgeistes mit einer eigenen 
geistigen und künstlerischen Aussage. Sie 
erlauben die Erinnerung an bedeutende 
Persönlichkeiten und sind wesentlicher Be-
standteil des kulturellen Erbes unserer Stadt 
und der Geschichte der jeweiligen Gemeinde. 
Auf einigen Friedhöfen in Ber-
lin, wie dem Dorotheenstädtischen 

Friedhof, dem Waldfriedhof, dem Friedhof 
Heerstraße oder dem Zentralfriedhof 
Friedrichsfelde gibt es eine hohe Dichte an 
Gräbern berühmter Persönlichkeiten. Mehr 
als 800 Ehrengräber verzeichnet die Liste der 
Ehrengrabstätten des Landes Berlin. Hinzu 

kommen viele Berühmtheiten, die in keinem 
Ehrengrab bestattet sind. Auch auf dem 1887 
angelegten und in der Zwischenzeit mehrfach 
vergrößerten Friedhof Wilmersdorf befinden 
sich Gräber und Grabstätten berühmter 
Persönlichkeiten. In den nächsten Ausgaben 
unserer Auen-Zeitung wollen wir einige von 
ihnen in Erinnerung rufen und sie näher 
betrachten. Manchen von uns sind ihre Na-
men ein Begriff, manche haben Sie vielleicht 
noch zu Lebzeiten gekannt, manche kennen 
wir aus Rundfunk, aus Zeitungen oder vom 
Hörensagen.

In Erinnerung bringen wollen wir zunächst 
den Architekten, Maler und Designer Peter 
Behrens (1868-1940). Sein künstlerisches 
Schaffen umfasste alle Bereiche der ange-
wandten Kunst wie Buchgestaltung, Malerei, 
Druckgrafik, Keramik, Schmuck- und Textil-
arbeiten. Als Architekt war er Vorreiter der 

sachlichen Architektur und 
des Industriedesigns und 
gilt als dessen wichtigster 
Vertreter Anfang des 20. 
Jahrhunderts. Behrens be-
schäftigte sich schon früh mit 
industrieller Formgebung 
und erkannte schnell die ge-
sellschaftliche Bedeutung der 
Industrie. Er versuchte daher, 
Kunst und Technik zusam-
menzuführen. Ein Beispiel 
hierfür war die Einrichtung 
der ehemaligen Deutschen 
Botschaft in St. Petersburg, 
deren Innenräume er mit 
Produkten der deutschen 
Industriekultur ausstattete. 

Als Architekt war er weg-
weisend für den Übergang 

vom Jugendstil zum Rationalismus der 
Bauhauszeit. Er entwarf Fabrikanlagen, Ar-
beitersiedlungen, Villen und Wohnanlagen. 
Beispiele hierfür sind die Turbinenhalle in 
Moabit, die Weißenhofsiedlung in Stutt-
gart, das Berolina-Geschäftsgebäude am 

Alexanderplatz und das im Bungalow-Stil 
errichtete Wohnhaus „New Ways“ in North-
ampton (England). Hier hat er den damals 
noch neuen Baustoff Beton umfassend ver-
wenden lassen. 

Als künstlerischer Berater war Behrens für 
die AEG tätig und gestaltete all ihre Produkte 
– vom elektrischen Teekessel bis hin zu ihren 
Industriebauten. Als Schriftgestalter schuf 
er eine Reihe von Satzschriften wie z. B. die 
Behrens Antiqua, die als Giebelinschrift am 
Reichstagsgebäude zu sehen ist. 

Internationale Bedeutung erlangte das von 
ihm geführte Architekturbüro, in dem 
Walter Gropius, Ludwig Mies van der Rohe 
und Le Corbusier zeitgleich arbeiteten 
und deren Lehrmeister er war. Nach einer 
Leitungstätigkeit an der Düsseldorfer Kunst-
gewerbeschule unterrichtete und leitete er ab 
1922 die Meisterklasse für Architektur an der 
Wiener Akademie. 1936 übernahm er bis zu 
seinem Tod die Leitung des Meisterateliers 
der Preußischen Akademie der Künste. 

Das Grab von Peter Behrens auf dem Wil-
mersdorfer Friedhof (ehemals Raum 16, 
Wand A, Reihe 4 Nr. 5) ist leider nicht erhal-
ten.

Karlheinz Dalheimer

Gräber berühmter Personen auf dem Friedhof Wilmersdorf

Ein Ort der Ruhe mitten in der Stadt

Peter Behrens an seinem Schreibtisch 1913
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Persönliche, kompetente Beratung
Individuell gestaltete Trauerfeiern

und Abschiednahmen
Bestattungs-Vorsorge und
Sterbegeld-Versicherungen

Charlottenburg: Reichsstraße  103
Zentrale:  Tempelhofer Damm 157

Seit 1851 im Familienbesitz

HAHN
BESTATTUNGEN

Überführungen
Tag und Nacht

75 11 0 11

Berlins größte Sargauswahl

9 Filialen • Hausbesuche

Klavierunterricht  
Hans-Jürgen Haase  
Nassauische Str. 62 
10717 Berlin 

Telefon  
    030 - 861 44 63 
  0177 - 772 42 24 

erfahrener Klavierlehrer 

preisgünstig 

am Blüthner Flügel 

für jedes 

Alter und Niveau 

erteilt 
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Telefon	 030	|	781	16	85	
(Tag	und	NAcht)	
Fax	 030	|	782	50	88	
Mobil	 01512	|	263	09	18	

Hunold	&	Co.
Bestattungen	GmbH
Koburger	Straße	9
10825	Berlin

Hunold	&	Co.
Bestattungen	GmbH

Geschäftsführerin
Martina	Jacobsohn-Sehring

E-Mail		hunoldco@aol	com		
www.hunold-bestattungen.de

Erd-	und	Feuerbestattungen
Bestattungsvorsorge
Gestaltung	von	Trauerfeiern
Drucksachen
Überführungen
Versicherungsdienst

 Telefon:   781 15 27    oder 
mail: augenaerzteschoeneberg@googlemail.com 

O C T   
zum Wohl Ihrer Augen 

Makulasprechstunde 

Bayerischer Platz 9   ·   Berlin - Schöneberg 

Terminvergabe unter: 

Augenarztpraxis 

Besuchen Sie uns in der 

Moderne Technologie 
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Einstieg    Umstieg   Aufstieg 

Begleitung bei beruflicher Neu-Orientierung 
und persönlichen Entwicklungsprozessen 

 

 
 

Ursula Neuhof 
Systemisches Coaching & Workshops 
030 - 862 088 19  in Berlin-Wilmersdorf 

mail@neuhof-coaching.de 
www.neuhof-coaching.de 

 
 
 
 
 
 
 
 

Am Friedhof Wilmersdorf
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Die Auen-zeitung erscheint alle zwei monate 
im Auftrag des gemeindekirchenrats der evan-
gelischen Auen-kirchengemeinde. Das heft 
wird im gemeindegebiet kostenfrei zugestellt.  
Postversand ist möglich (6 Ausgaben gegen 
eine spende ab 10 €). bestellung über das 
gemeindebüro unter 030 / 40 50 45 34-0 oder  
vertrieb@auen-zeitung.de.
Die redaktion behält sich das recht zur bear-
beitung und kürzung eingesandter Artikel vor.  
Redaktionsschluss für die 42.  Ausgabe:   
Sonntag, 1. Januar 2017
Redaktion: karlheinz Dalheimer, 
christoph Deindörfer, christoph Doering,  
Niklas Dörr, Alexandra habermann, 
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V.i.S.d.P.: kristina Westerhoff
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Anzeigen und Vertrieb:
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vertrieb@auen-zeitung.de
Druck: Druckhaus Weppert, schweinfurt
Titelfoto: s. sparberg
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Sommergarten · Kinderspielplatz
8 Biersorten vom Hahn
Geöffnet täglich
von 8 – 2 Uhr nachts
Küche von 8 – 1 Uhr nachts
Reservierung 34 35 16 90

www.giraffe-berlin.de

Biergarten im grünen Zentrum

Biergarten im grünen Zentrum

 Aktuelle Speise- u. Wochenkarte im Internet.

Viele vegetarische Gerichte! Business-Lunch

bis 17 Uhr · In- & outdoor

Kinderspielmöglichkeit

 Klopstockstr. 2 / Ecke Straße des 17. Juni
Am S-Bhf. Tiergarten

1

7

2 3

Der Sommer klingt aus
1-3 Körner: Im Mittelpunkt des Erntedank-
festes steht das Brot.
4 Kinder: Aktion für Schulanfänger
5 Kunst: Ein Tau-Kreuz in der Kirche
6 Klang: Unser Kantor an fremder Orgel – er zeigt 
Orgelfreunden Schätze in Mitteldeutschland.
7 Kehle: 50 Jahre in der Kantorei mitsigen – 
das ehrt der Chorverband Berlin.
8 Kaffee: Zum Sommerende wird im Flücht-
lingscafé gegrillt.

Fotos: N. Dörr (1–3), K. Westerhoff (4, 5, 8),
A. Reichardt (6), U. Hoffmann (7)4 5

6 8

12. Februar
kirchentagssonntag

24. Februar
ehrenamtlichen-Abend

1.März
beginn der Passionsandachten

1.April
konzert: matthäus-Passion

24.-28. Mai
kirchentag 

VORSCHAu
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Kirche gibt Zuwendung, Kirche braucht Zuwendung. In Form ehren-
amtlicher Arbeit – und in finanzieller Hinsicht. Ohne Spenden müsste 
die Aue ihre Arbeit in vielen Bereichen reduzieren. Wollen Sie uns un-
terstützen?

Jeder Beitrag ist willkommen. Bargeld-Spenden nimmt das Gemeinde-
büro gerne entgegen, hält vorgefertigte Überweisungsträger bereit und 
stellt auf Wunsch eine Spendenbescheinigung aus. Bis 200 Euro gilt der 
Bankbeleg. 
 
Unser Spendenkonto für einen Zweck, den Sie selbst bestimmen:
Ev. Auenkirchengemeinde, IBAN: DE 77 3506 0190 1566 6940 22

Bitte geben Sie Ihren gewählten Spendenzweck an, z.B. Kirchenmusik, 
Orgelpflege, Kinder- oder Jugendarbeit, Auen-Zeitung, Bau-Unter-
haltung, diakonische Mittel (Unterstützung Bedürftiger), kirchlicher 
Blumenschmuck.

Kirchgeld-Spendenkonto – über den gemeindlichen Verwendungs-
zweck entscheidet der Gemeindekirchenrat: 
Ev. Auenkirchengemeinde, IBAN: DE 02 3506 0190 1566 6940 14

Mit Sachspenden wie Kleidung, Spielzeug usw. werden Kinder- und 
Seniorenheime in Russland und Weißrussland unterstützt, zu denen die 
Ev. Auenkirchengemeinde in direktem Kontakt steht.
 
Die Bücherstube freut sich über Buch-Spenden aller Art.

Zu den Öffnungszeiten des Gemeindebüros können die Spenden abgege-
ben werden. Für größere Mengen besteht die Möglichkeit der Abholung.

Spenden für die Aue

Heißen sie so, weil die Münzen in ihnen klimpern? Oder stammt der Name daher, 
dass früher ein kleines Glöckchen unten an den Beuteln hing, die die Spenden der 
Kirchgänger aufnehmen sollten? Wie dem auch sei: Diese wichtigen Kirchenutensilien 
heißen Klingelbeutel. und die Spenden – die dürfen gern auch knistern. Foto: S. Klonk

 GEMEINDEBÜRO
sabine sachse (küsterin)
Öffnungszeiten: Di, Do, fr 9 - 12 uhr 
mo, mi 15 - 18 uhr
tel. 40 50 45 34 - 0
fax 40 50 45 34 - 9 
kuesterei@auenkirche.de

 GEMEINDEKIRCHENRAT 
marlies häner (vorsitzende) 
tel 86 42 02 97

  PFARRER/-INNEN
solveig enk 
tel. 120 250 25
enk@auenkirche.de

Andreas reichardt
tel 40 50 45 34 - 3
und 86 39 89 90
reichardt@auenkirche.de

kristina Westerhoff
tel. 80 19 67 72
westerhoff@auenkirche.de

 KIRCHENMUSIK 
Winfried kleindopf  
tel. 40 50 45 34 - 5 
kleindopf@auenkirche.de

 GEMEINDESCHWESTER
claudia gundlach
tel. 37 44 78 58
gemeindeschwester@auenkirche.de

 GEMEINDE JUGENDRAT
sebastian mund
tel. 0176 - 80 86 88 14
Alissa mielke 
tel. 0163 - 82 75 189

 BESUCHSDIENST 
     RAT UND HILFE
renate kurzer-hoppe 
tel. 40 50 45 34 - 4
kurzer-hoppe@auenkirche.de

 KINDERTAGESSTÄT TE
leitung: marina stage
tel. 873 66 40

 VERMIETUNG AUENKELLER
sabine sachse, fon 40 50 45 34 - 0

  VERMIETUNG 
GEMEINDERÄUME

renate kurzer-hoppe 
tel. 40 50 45 34 - 4

 KIRCHENFÜHRUNGEN
Anfrage über das gemeindebüro 
tel. 40 50 45 34 - 0 

 AUEN-ZEITUNG 
kontakt über das gemeindebüro  
tel. 40 50 45 34 - 0 
fax 40 50 45 34 - 9
redaktion@auen-zeitung.de 
anzeigen@auen-zeitung.de 

 DIE AUE IM INTERNET 
www.auenkirche.de
www.auenkantorei.de
www.auenkeller.de

Evangelische Auen- 
Kirchengemeinde Wilmersdorf
Wilhelmsaue 118a, 10715 Berlin


